






[image: ]


















	 Zuhause
	 Dokument hinzufügen
	 Anmelden
	 Ein Konto erstellen
	 PNG-Bilder









































RVerbands-Management (VM) - VMI

Hybridität von Sozialunternehmen auftreten können⁴. Da es kein einfaches Entscheidungskriterium für Sozi- alunternehmen im Hinblick auf die Ressourcenalloka- tion gibt, und sowohl die Angestellten als auch die. Investoren verschiedene Hintergründe (sozialorien- tiert versus gewinnorientiert) haben, besteht viel Po-. 
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Schwerpunkt: Hybride Organisationen



Forschungsbeitrag



Soziale Geschäftsmodelle – eine Typologie Karin Kreutzer und Elisabeth Niendorf In diesem Beitrag entwickeln wir einen konzeptionellen Rahmen für die Unterscheidung von sozialen Geschäftsmodellen entsprechend ihres Integrationsgrades und darauf aufbauend eine Typologie für Sozialunternehmen. Wir unterscheiden zwischen integrierten, teilweise-integrierten und differenzierten sozialen Geschäftsmodellen. Anhand von zahlreichen Beispielen aus verschiedenen Ländern und Sektoren zeigen wir, dass sich soziale Geschäftsmodelle in zwei Parametern unterscheiden: dem Grad der Beteiligung der Leistungsempfänger und der Ressourcenzuteilung zu ihrer ökonomischen und sozialen Wertschöpfung. In den letzten Jahren haben Sozialunternehmen sowohl in der öffentlichen Debatte, als auch in der wissenschaftlichen Auseinandersetzung an Bedeutung gewonnen¹. Einige dieser Organisationen verfolgen soziale und wirtschaftliche Aktivitäten gleichermassen – als ein Sozialunternehmen. Sozialunternehmen tragen sich typischerweise finanziell selbst; sie erreichen ihre sozialen Zielsetzungen ohne auf Spenden oder Finanzierungsbeiträge der öffentlichen Hand angewiesen zu sein². Einige dieser Unternehmen haben Menschen am unteren Ende der Einkommenspyramide in Schwellenländern als Zielgruppe, der sogenannten ‚Base of the Pyramid‘ (BOP)³ ; andere operieren in industrialisierten Ländern. Ein bekanntes Beispiel ist die Grameen Bank, die Mikrofinanzinstitution, für die der Gründer Muhammad Yunus aus Bangladesch 2006 den Friedensnobelpreis gewonnen hat. Die bestehende Literatur hat auf mögliche Konflikte und Spannungen hingewiesen, die wegen der Hybridität von Sozialunternehmen auftreten können⁴. Da es kein einfaches Entscheidungskriterium für Sozialunternehmen im Hinblick auf die Ressourcenallokation gibt, und sowohl die Angestellten als auch die Investoren verschiedene Hintergründe (sozialorientiert versus gewinnorientiert) haben, besteht viel Po-
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tenzial für mögliche Konflikte und organisationale Spannungen⁵, die eine Organisation lähmen⁶ und damit das Ergebnis und die Performanz der Unternehmung negativ beeinflussen können⁷. Battilana und Lee (2014) gehen davon aus, dass der Grad möglicher Spannungen vom Integrationsgrad eines sozialen Geschäftsmodells beeinflusst wird. Die Autoren definieren den Integrationsgrad eines sozialen Geschäftsmodells als das «Ausmass zu dem erwerbswirtschaftliche und soziale Ziele durch ein gemeinsames oder durch separate Aktivitäten-Bündel erreicht werden»⁸. Die Autoren argumentieren, dass ein hoher Integrationsgrad sich positiv auf reibungslose Prozesse und Geschäftsabläufe auswirkt. Bisher wurde der Integrationsgrad sozialer Geschäftsmodelle nur unzureichend erforscht⁹. Bisher wissen wir nicht, wie die Integration von sozialen und wirtschaftlichen Praktiken erreicht wird¹⁰ und wie integrierte Modelle genau aussehen. Was sind Kriterien für die Unterscheidung von integrierten und differenzierten Geschäftsmodellen? Wir widmen uns der Konzeptualisierung von integrierten versus differenzierten sozialen Geschäftsmodellen und leiten theoretisch ab, wie der Integrationsgrad die Wahrscheinlichkeit des Auftretens von organisationalen Spannungen und Widersprüchen in sozialen Geschäftsmodellen beeinflusst. Wir führen illustrative Beispiele für unsere Konzeptualisierung an und wenden diese für eine weltweite Auswahl von 70  sozialen Geschäftsmodellen an, die sich finanziell selbst tragen. Unsere Arbeit bereichert die Social Entrepreneurship-Literatur um ein Konzept zum Bestimmen des Integrationsgrades von sozialen Geschäftsmodellen basierend auf zwei Parametern: zum einen der Grad der Einbeziehung der Begünstigten in die Wertschöpfung und zum anderen die Ressourcenallokation für die erwerbswirtschaftliche Wertschöpfung und die soziale Wertschaffung. Das vorgeschlagene Konzept kann Praktikern helfen, das eigene Geschäfts-
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modell zu reflektieren, mögliche Zielkonflikte frühzeitig mitzudenken und diesen möglicherweise strategisch zu begegnen.



Typologie sozialer Geschäftsmodelle basierend auf deren Integrationsgrad



Die betriebswirtschaftliche Literatur zu Geschäftsmodellen ist in den letzten Jahren stark angewachsen¹¹ und definiert ein Geschäftsmodell als zusammenhängende Aktivitäten, die sozialen und/oder ökonomischen Mehrwert schaffen und auf einen bestimmten Bedarf gerichtet sind¹². Laut Teece (2010), beschreibt ein Geschäftsmodell die Art und Weise mit der ein Unternehmen «Werte für den Kunden schafft, den Kunden dazu bringt für diese Werte zu bezahlen und diese Bezahlung in Gewinne verwandelt»¹³. Für Abdelkafi (2012) ist das Geschäftsmodell die Ebene zwischen Strategie und Geschäftstätigkeit, wobei sich die Geschäftstätigkeit auf die täglichen Arbeitsprozesse bezieht und das Geschäftsmodell eine Abstraktion dessen ist. Soziale Geschäftsmodelle werden in der Literatur als solche beschrieben, die eine einheitliche Strategie verfolgen um gleichzeitig zur sozialen und erwerbswirtschaftlichen Wertschöpfung der Unternehmung beizutragen¹⁴, was auch als gemischte Wertschöpfung bezeichnet wird¹⁵. Folglich verbinden soziale Geschäftsmodelle die Aktivitäten zur Erreichung sozialer und erwerbswirtschaftlicher Ziele miteinander. Abgeleitet aus der Management Literatur zu Geschäftsmodellen, fokussieren wir auf die Analyseebene der Organisation und schlagen zwei Parameter für die Bestimmung des Integrationsgrades von sozialen Geschäftsmodellen vor: der Einbindungsgrad der Leistungsempfänger sowie die Ressourcenallokation für die soziale und die erwerbswirtschaftliche Wertschöpfung. Erstens, angelehnt an Ebrahim et al. (2014) und Fosfuri et al. (2016), unterscheiden wir für die Bestimmung des Einbindungsgrades der Leistungsempfänger folgende Art der Einbindung: 1. Leistungsempfänger als Kunden; 2. Leistungsempfänger, die als Arbeitnehmer in die Wertschöpfung eingebunden sind; 3. Leistungsempfänger als Zulieferer; 4. Leistungsempfänger, die nicht in die Wertschöpfung eingebunden sind.
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Der Einbindungsgrad der Leistungsempfänger ist notwendig für die Bestimmung des Integrationsgrades von sozialen Geschäftsmodellen, aber nicht hinreichend für alle Arten von Sozialunternehmen. Insbesondere im Hinblick auf soziale Geschäftsmodelle, bei denen der Leistungsempfänger als Arbeitnehmer in Prozesse der Wertschöpfung eingebunden ist, ist ein weiterer Parameter notwendig. Zweitens schlagen wir die Ressourcenallokation für soziale und erwerbswirtschaftliche Wertschöpfung als weiteren Parameter vor. Die verschiedenen Arten von Ressourcen werden entsprechend der Theorie des Resource Based Views, grob eingeteilt in physisches, humanes und organisatorisches Kapital16 17. Der Einfachheit halber konzentrieren wir uns in unserer Herleitung auf finanzielle und personelle Ressourcen (Humankapital), wobei die personellen Ressourcen sowohl die eingesetzte Zeit als auch das Qualifizierungsniveau des Personals einschliessen. Die Allokationsentscheidungen von finanziellen und personellen Ressourcen dienen als Indikator für den Integrationsgrad eines sozialen Geschäftsmodells. Wir unterscheiden zwischen drei Szenarien: 1. Ressourcen, die für die soziale Wertschöpfung (SWS) und die erwerbswirtschaftliche Wertschöpfung (EWS) eingesetzt werden, sind identisch. 2. Ressourcen, die für die SWS und die EWS eingesetzt werden, unterscheiden sich, überlappen aber teilweise. 3. Für die SWS und EWS werden jeweils separate Ressourcen eingesetzt (siehe Abbildung). Wir gehen davon aus, dass der Integrationsgrad eines sozialen Geschäftsmodells umso höher ist, je mehr die eingesetzten Ressourcen überlappen. Wir bezeichnen soziale Geschäftsmodelle, bei denen die finanziellen und personellen Ressourcen gleichzeitig zur sozialen und erwerbswirtschaftlichen Wertschöpfung beitragen, als integriert. Soziale Geschäftsmodelle, bei denen finanzielle und personelle Ressourcen separat zur SWS und EWS beitragen, bezeichnen wir als differenziert. In manchen sozialen Geschäftsmodellen finden wir beides, sowohl Ressourcen, die gleichzeitig für die SWS und die EWS eingesetzt werden, als auch Ressourcen, die entweder zur SWS oder zur EWS beitragen. Diese Art von sozialen Geschäftsmodellen bezeichnen wir als teilweise integriert.
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1. Integriertes soziales Geschäftsmodell Erwerbswirtschaftliche Wertschöpfung (z.B. Einnahmen generieren)



Soziale Wertschöpfung (z.B. Kreditzugang schaffen)



Ressourcenpool (finanzielle und personelle Ressourcen)



Ressource A



Ressource B



Ressource C



2. Teilweise integriertes soziales Geschäftsmodell Erwerbswirtschaftliche Wertschöpfung (z.B. Einnahmen generieren)



Soziale Wertschöpfung (z.B. Kreditzugang schaffen)



Ressourcenpool (finanzielle und personelle Ressourcen)



Ressource A



Ressource B



Ressource C



3. Differenziertes soziales Geschäftsmodell Erwerbswirtschaftliche Wertschöpfung (z.B. Einnahmen generieren)



Soziale Wertschöpfung (z.B. Kreditzugang schaffen)



Ressourcenpool (finanzielle und personelle Ressourcen)



Ressource A



Ressource B



Ressource C



Abbildung: Drei Szenarien für die Ressourcenallokation
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Die Literatur geht davon aus, dass Sozialunternehmen, deren Kernaktivitäten sehr stark integriert sind, erfolgreicher ihre sozialen und erwerbswirtschaftlichen Ziele gleichzeitig erreichen, als solche, deren soziale und erwerbswirtschaftliche Aktivitäten voneinander getrennt sind18. Darüber hinaus wird angenommen, dass in integrierten sozialen Geschäftsmodellen weniger Konflikte und organisatorische Spannungen auftreten. Eine Begründung liefert das Konzept der Legitimität aus der Neoinstitutionalistischen Organisationstheorie. Laut Meyer und Höllerer (2014) wird eine Organisation als legitim betrachtet, «wenn ihre Aktivitäten innerhalb gesellschaftlicher Normen, Werte, Vorstellungen und Festlegungen als wünschenswert, richtig und angemessen erscheinen»19. Davon ausgehend erscheinen Konflikte und Spannungen wahrscheinlicher in Organisationen, die verschiedene institutionelle Logiken vereinen20. Mit institutionellen Logiken sind bestimmte Denkweisen, Weltansichten und Glaubenssichten gemeint, die im Umfeld einer Organisation einen Referenzrahmen für Entscheidungen und Praktiken bilden, wie z. B. eine marktwirtschaftliche oder eine wohlfahrtsorientierte Logik21. Wenn Akteure mit verschiedenen und abweichenden Identitäten in einer Organisation vorkommen, können unterschiedliche Ressourcen als Kernkompetenzen bezeichnet und strategische Entscheidungen kontrovers diskutiert werden. Die Ursache für problematische Entscheidungsfindungen bzgl. strategischer Fragestellungen können Identitätskonflikte sein22. Versteht sich die Organisation in erster Linie als sozialorientierte oder als gewinnorientierte Unternehmung? Sozialunternehmen, die vornehmlich mit Ansprüchen einer Stakeholder Gruppe befasst sind (z. B. Leistungsempfänger sind gleichzeitig Kunden), tragen weniger Konfliktpotenzial in sich, als solche, die auf die Ansprüche verschiedener Stakeholdergruppen eingehen. Vor diesem Hintergrund gehen wir davon aus, dass in sozialen Geschäftsmodellen mit einem hohen Einbindungsgrad der Leistungsempfänger (z. B. Leistungsempfänger sind gleichzeitig Kunden) das Potenzial für Spannungen und Konflikte niedriger ist, da solche Organisationen in erster Linie auf eine Anspruchsgruppe eingehen. Für differenzierte soziale Geschäftsmodelle stellt sich die Situation ähnlich dar, da sie sich auf eine Art der Wertschöpfung (meist auf die erwerbswirtschaftliche) konzentrieren und damit überwiegend auf eine Anspruchsgruppe (z. B. Kunden) eingehen. Im Gegensatz dazu sehen sich
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teilweise integrierte soziale Geschäftsmodelle, bei denen die soziale und die erwerbswirtschaftliche Wertschöpfung, zumindest teilweise, getrennt ist, mehr als einer Anspruchsgruppe gegenüber und damit mit dem sogenannten «Service Paradox» konfrontiert, d. h. in dem die Ansprüche des sozialen Sektors (Leistungsempfänger) erfüllt werden, können die Ansprüche des Marktes (Kunden) nicht ausreichend erfüllt werden23.



Beispiele für Typen sozialer Geschäftsmodelle in der Praxis



Im Folgenden wenden wir das beschriebene Konzept für verschiedene, sich finanziell selbst tragende, soziale Geschäftsmodelle an, um die Unterschiede zwischen integrierten, teilweise integrierten und differenzierten Geschäftsmodellen zu verdeutlichen. Darüber hinaus wenden wir das beschriebene Konzept für 70 Sozialunternehmen aus der ganzen Welt an, die entsprechend anhand der diskutierten zwei Parameter eingeteilt wurden (siehe Annex). • Integrierte Geschäftsmodelle: Im Falle von integrierten Geschäftsmodellen tragen die Kernaktivitäten gleichzeitig zur sozialen und zur erwerbswirtschaftlichen Wertschöpfung bei. Dies ist der Fall für soziale Geschäftsmodelle, in denen die Leistungsempfänger auch die Kunden des Produktes oder der Dienstleistung sind, da hier die Leistungserbringung gleichzeitig Einnahmen generiert. Der Grossteil der finanziellen und personellen Ressourcen wird für eine kombinierte soziale und erwerbswirtschaftliche Wertschöpfung eingesetzt. Ein Beispiel für ein integriertes soziales Geschäftsmodell, in dem die Leistungsempfänger auch die Kunden sind, ist das britische Sozialunternehmen Unforgettable. Das Sozialunternehmen wurde 2015 gegründet, hat derzeit zehn Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und verkauft online mehr als 2000 Produkte für Menschen mit Demenz. Der Markt für solche Produkte ist gross, da weltweit mehr als 44 Millionen Menschen an Demenz leiden. Das Unternehmen wurde gegründet, um die Lebenssituation von Menschen mit Demenz zu verbessern. Unforgettable bietet innovative Produkte für tägliche Herausforderungen, die die Krankheit mit sich bringt, z. B. in Bezug auf die Einhaltung von Essens- und Schlafzeiten, Hygiene und das Ankleiden. Nahezu alle finanziellen und
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personellen Ressourcen, die investiert werden, tragen gleichzeitig zur sozialen und zur erwerbswirtschaftlichen Wertschöpfung bei. Das Potenzial für Spannungen und Konflikte ist damit gering. • Teilweise integrierte Geschäftsmodelle zeichnen sich dadurch aus, dass nicht alle Kernaktivitäten gleichermassen zur sozialen und erwerbswirtschaftlichen Wertschöpfung beitragen. Während das für einige Kernaktivitäten der Fall sein mag, gibt es in diesem Geschäftsmodell jedoch auch Kernaktivitäten, die ausschliesslich entweder zur sozialen oder zur erwerbswirtschaftlichen Wertschöpfung beitragen. Ein Beispiel für ein teilweise integriertes soziales Geschäftsmodell ist das Schweizerische Sozialunternehmen Jobfactory, das eine Reihe von Produkten und Dienstleistungen wie zum Beispiel IT-Dienstleistungen, Malerarbeiten, Coiffeurdienstleistungen oder Gebäudewartung anbietet und ein Mode- und Musikfachgeschäft betreibt. Jobfactory bietet Beschäftigungs- und Qualifizierungsmöglichkeiten für marginalisierte Bevölkerungsteile, die Schwierigkeiten haben, einen Arbeitsplatz zu finden. Es werden 120  junge Menschen beschäftigt und 250  junge Erwachsene dahingehend qualifiziert, dass sie mit einer Berufsausbildung beginnen können. Während die Ressourcenallokation für bestimmte Kernaktivitäten überlappend sowohl zur sozialen als auch zur erwerbswirtschaftlichen Wertschöpfung beiträgt, gibt es andere Kernaktivitäten, die ausschliesslich der sozialen Wertschöpfung dienen. Junge Erwachsene erhalten Hilfestellungen für das Erstellen von Bewerbungsdokumenten und das Vorbereiten von Jobinterviews, da es das erklärte Ziel von Jobfactory ist, marginalisierten Jugendlichen einen Zugang zum Arbeitsmarkt zu gewähren. Die Ressourcen, die für dieses Training eingesetzt werden, dienen ausschliesslich der sozialen Wertschöpfung. Während die Kunden Produkte und Dienstleistungen der bestmöglichen Qualität zu einem möglichst niedrigen Preis wünschen, brauchen die Angestellten (Leistungsempfänger) Arbeitsschritte, die sorgfältig geplant sind und die es ihnen ermöglichen, ihr volles Potenzial am Arbeitsplatz zu entfalten. In teilweise integrierten Geschäftsmodellen ist das Konfliktpotenzial höher, da es eine Vielzahl von teils abweichenden Interessen von Leistungsempfängern, Kunden und Mitarbeitern gibt.
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Merkmale



Beispiele



Integriert • • 



Leistungsempfänger = Kunden Ressourcen für die erwerbswirtschaftliche Wertschöpfung und die soziale Wertschaffung stimmen überein



Unforgettable (GBR)



• • 



Leistungsempfänger = Angestellte Ressourcen für die erwerbswirtschaftliche Wertschöpfung und die soziale Wertschaffung stimmen zum Teil überein, unterscheiden sich aber auch



Jobfactory (CHE)



• 



Leistungsempfänger = Zulieferer ODER Externe Leistungsempfänger (Fundraising) Ressourcen für die erwerbswirtschaftliche Wertschöpfung und die soziale Wertschaffung unterscheiden sich



GEPA (GER)



Teilweise integriert



Differenziert



• • 



Tabelle: Einteilung sozialer Geschäftsmodelle anhand des Integrationsgrades



• Differenzierte Geschäftsmodelle: In differenzierten Geschäftsmodellen lassen sich die Ressourcen, die für die soziale Wertschöpfung eingesetzt werden von denen, die der erwerbswirtschaftlichen Wertschöpfung dienen, abgrenzen. Ein Beispiel für differenzierte soziale Geschäftsmodelle sind Unternehmen des Fairen Handels, wie zum Beispiel das deutsche Unternehmen GEPA. GEPA verkauft Waren und Kunsthandwerk aus Entwicklungs- und Schwellenländern. Dafür erhalten die Produzentinnen und Produzenten faire Preise für ihre Produkte – Preise, die über den handelsüblichen Preisen liegen und einen angemessenen Lebensstandard sichern sollen. Langfristige Abnahmeverträge gewähren den Produzenten eine gewisse Planungssicherheit. Oftmals schliessen geschlossene Verträge soziale Programme, wie z. B. Bildungsangebote, ein. GEPA wurde 1975 in Wuppertal gegründet und hat gegenwärtig 166  Angestellte und einen Jahresumsatz von 68 Mio. Euro. Die Produkte werden typischerweise in sogenannten «Eine Welt Läden», jedoch zunehmend auch im Einzelhandel, verkauft. Die erwerbswirtschaftliche Wertschöpfung wird durch den Verkauf der Produkte in Deutschland verfolgt,
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wohingegen die soziale Wertschöpfung in den lokalen Gemeinden in Entwicklungs- und Schwellenländern stattfindet. Auch wenn ein höherer Verkauf der Produkte in Deutschland gleichzeitig die soziale Wirkung für die Produzentinnen und die Gemeinde vor Ort erhöht, findet die soziale Wertschöpfung ausserhalb des Geschäftsmodells von GEPA statt, ist also nicht Teil der Kernaktivitäten. Die Zeit sowie die Bemühungen der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in Deutschland sind auf den Verkauf der Produkte ausgerichtet und nicht auf die sozialen Programme in den Ländern der Produzentinnen und Produzenten. Der Fokus in differenzierten Geschäftsmodellen liegt auf der erwerbswirtschaftlichen Wertschöpfung; das rechtfertigt, dass der Grossteil der Ressourcen auch für die erwerbswirtschaftliche Wertschöpfung eingesetzt wird, und bietet eine klare Entscheidungsgrundlage für die Ressourcenallokation. Dadurch ist das Potenzial für Spannungen und Konflikte geringer. An dieser Stelle soll betont werden, dass diese Einteilung keine Aussage zur erreichten sozialen Wirkung des Geschäftsmodells trifft und keine Wertung vor-
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nimmt. Die vorgeschlagene Einteilung hat lediglich einen beschreibenden Charakter.



2. die Ressourcenallokation für die ökonomische und soziale Wertschöpfung.



Zusammenfassung und Ausblick



Auch wenn der erste Parameter meist ausreichend ist, benötigt man in einigen Fällen den zweiten Parameter für die Einteilung. Unsere Argumentation geht von der zentralen Bedeutung konkurrierender Ansprüche in Bezug auf begrenzte Ressourcen aus, die durch die abweichende Interessenslage von verschiedenen Anspruchsgruppen zu Stande kommen. Damit heben wir die Wichtigkeit von konkurrierenden Ressourcenansprüchen zum einen für theoretische Betrachtungen, aber auch für die Praxis hervor, da diese Art von Konflikten Organisationen lähmen kann27 und damit das Ergebnis und die Performanz der Unternehmung negativ beeinflusst28. Das vorgeschlagene Konzept kann Praktikern helfen, mögliche inhärente Zielkonflikte frühzeitig zu erkennen und diese bei strategischen Entscheidungen mitzudenken.



Die organisationstheoretische Forschung hat auf potenzielle Spannungen in Organisationen hingewiesen, die auf Ansprüche mehrerer organisationaler Felder mit abweichenden institutionellen Logiken eingehen24, wie z. B. Sozialunternehmen25. Dabei wird davon ausgegangen, dass es einen Zusammenhang zwischen dem Konfliktpotenzial und dem Integrationsgrad der sozialen und der erwerbswirtschaftlichen Aktivitäten eines sozialen Geschäftsmodells gibt26. Bisher mangelt es an einem konzeptionellen Rahmen für empirische Untersuchungen zu dem angenommenen Zusammenhang. Wir haben die Kriterien für die Unterscheidung zwischen integrierten und differenzierten sozialen Geschäftsmodellen untersucht und zwei Parameter identifiziert, die für deren Einteilung zentral sind: 1. der Grad der Einbindung der Leistungsempfänger und



Das Wichtigste in Kürze Sozialunternehmen zeichnen sich dadurch aus, dass sie soziale und wirtschaftliche Interessen gleichermassen verfolgen. Typischerweise tragen sie sich finanziell selbst. Die Hybridität der Sozialunternehmen birgt Konfliktpotential; es bestehen grosse Unterschiede in der Ressourcenallokation; Angestellte und Investoren haben unterschiedliche Hintergründe. Der Beitrag widmet sich der Konzeptualisierung von integrierten vs. differenzierten Geschäftsmodellen und wie der Integrationsgrad die Wahrscheinlichkeit des Auftretens von organisationalen Spannungen und Widersprüchen in sozialen Geschäftsmodellen beeinflusst. Nach Untersuchung der Kriterien für die Unterscheidung zwischen integrierten und differenzierten sozialen Geschäftsmodellen wurden zwei Parameter identifiziert, die für deren Einteilung zentral sind: der Grad der Einbindung der Leistungsempfänger und die Ressourcenallokation für die ökonomische und soziale Wertschöpfung. Das Konzept soll Praktikern helfen, mögliche inhärente Zielkonflikte frühzeitig zu erkennen und diese bei strategischen Entscheidungen miteinzuplanen.
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Annex 1. Beispiele für integrierte soziale Geschäftsmodelle Parameter 1: Leistungsempfänger = Kunden Parameter 2: Ressourcen für die erwerbswirtschaftliche Wertschöpfung und die soziale Wertschaffung stimmen überein Algramo (COL), Spouts of water (UGA), Moradigna (BRA), Afard Holdings (UGA), Impact Water (UGA), Nutrivida (CRI), BIVE (COL), Palmis Eneji (HTI), Seniors Home (ALB), Awamu Biomass Energy (UGA), Green Bio Energy (UGA), Dream Shuttle Limited (UGA), Golden Bees Limited (UGA), M-KOPA (KEN), Medwatch (TUN), Bwera Inforamtion Centre (UGA), Diamondcab (HKG), Light Be (HKG), ReelGardening (ZAF), FasoProt (BFA), Sanergy (KEN), HCT Group (GBR), Welsh Water (GBR), International Development Enterprises India (IND), Social Welfare Corporation Shinko Fukushikai (JPN), Centro Ginecologico Integral (ARG), Echale a tu casa (MEX), Sugruvi (PHL)



Parameter 1: Leistungsempfänger = Arbeitnehmer (Typ 1) Parameter 2: Ressourcen für die erwerbswirtschaftliche Wertschöpfung und die soziale Wertschaffung stimmen überein Specialisterne (DNK), Mar & Sol (COL), Dialog im Dunkeln (GER), Hogaru (COL), Udruzene (BIH), Garment Cerrik (ALB), Pegasus (GER), The Big Issue (GBR), Digital Data Divide (USA), Discovering Hands (GER)



2. Beispiele für teilweise integrierte soziale Geschäftsmodelle Parameter 1: Leistungsempfänger = Arbeitnehmer (Typ 2) Parameter 2: Einige Ressourcen für die erwerbswirtschaftliche Wertschöpfung stimmen mit den Ressourcen für die soziale Wertschaffung überein, andere unterscheiden sich voneinander La Fageda (ESP), Stadthaushotel (GER), ATF Gaia (FRA), Gump- & Drahtesel, Bicycles for Africa (CHE), Rags2Riches (PHL), Hilltribe Organics (PHL)



3. Beispiele für differenzierte soziale Geschäftsmodelle Parameter 1: Leistungsempfänger = Arbeitnehmer (Typ 3) Parameter 2: Ressourcen für die erwerbswirtschaftliche Wertschöpfung und die soziale Wertschaffung unterscheiden sich voneinander Entreprises de Formation par le Travail (BEL), Centres d’Adaptation la Vie Active (FRA), Beschäftigungsgesellschaften von Wohlfahrtsverbänden (GER), Empresas de Inserção (PRT), Social Economy (National Programme) Work Integration Social Entreprises (IRL)



Parameter 1: Leistungsempfänger = Zulieferer Parameter 2: Ressourcen für die erwerbswirtschaftliche Wertschöpfung und die soziale Wertschaffung unterscheiden sich voneinander Fairphone (NLD), Sage Uganda (UGA), Coffee Circle (GER), Chuculat (COL), Sacha Colombia (COL), Enterprise Rizona (RKS), Jali Organic (UGA), Zelenoo (SRB), Kreyol Essence (HTI), Aryodi Bee Farm (UGA), Cluster Laitier (TUN), CaféDirect (GBR), DivineChocolate (GBR), El Puente (GER), Kakoa (IDN), Hilltribe Organics (THA), Shagrila Farms (CHN)



Parameter 1: Leistungsempfänger hat keine Rolle Parameter 2: Ressourcen für die erwerbswirtschaftliche Wertschöpfung und die soziale Wertschaffung unterscheiden sich voneinander Two Fingers Brewing (GBR), Deutschland rundet auf (GER), ChariTea/ LemonAid (GER) 
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